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Tagesspiegel
General sollet Hai der Reichsregierung mitgckeill, daß die

militärische llebenvachung bis 1. Okt. d. I . -orkgeseht werde.
In den größeren Ruhrsiödien sind französische und belgi¬

sche Truppenverslärkungen eingelrosfen, so in Duisburg 1800,
in Mülheim 1000. in Ruhrorl 75S Mann.

Der thüringische Minister Hermann hak vor seiner Hafk¬
entlassung ein volles Geständnis abgelegt und versprochen,
daß er sich zur Verfügung der Skaatsanwallschast halsen
werde. Die Haftentlassung der übrigen Angeklagten wurde
abgelehut.

Bei den italienischen Wühlarbeiten wird die katholische
Volkspartei (die Popolari ) die Faschisten bekämpfen und
jedenfalls ein wesentlich verschiedenes Wahlprogramm auf
stelleu.

Zurückgezogen!
Die verunglückte Wahlvorlage

Aus Berlin wird uns geschrieben: Zum höheren Ruhm
der Außenpolitik, die jetzt das Feld beherrscht, soll aus
innerem Gebiet wahre Friedhofsruhe eintreten. Kein Zu¬
sammentritt des Reichstags! Keine Einberufung des Aus¬
wärtigen Ausschusses! Aufhebung des Ausnahmezustands?
Man denkt nicht daran ! Um das Maß voll zu machen, hat
der Reichsinnenminister nun auch den Wahlgesetzent-
wurf,  der in diesen Tagen veröffentlicht werden sollte,
zurück "gezogey.

Die Parteien waren dagegen, voran die Sozialdemo¬
kratie, die von einer Wahlreform vor den kommenden
Reichstaaswahlen eine Schädigung ihrer freigewerkschaft¬
lichen Werbemaschine. befürchtet. Auffallenderweise brach¬
ten aber auch die Vertreter bürgerlicher Parteien ernstliche
Bedenken gegen den Regierungsentwurf vor, obwohl doch
z. B. die Demokraten bei den Beratungen ihres Parteiaus¬
schusses in Dresden die Entdeckung machen mußten, daß im
Gegensatz zu ihrer Reichstagsfraktion die Parteileitungen
draußen im ganzen Reich auf Grund der Volksstimmung
sehr entschieden für eine Aenderung des jetzigen Reichs-
Wahlrechts im Sinn der Regierungsvorlage eintraten.

Was wollte der Entwurf des Innenministers ? Man er¬
innert sich wohl der Abänderungen des Reichswahlgffetzes,
die durch Beschluß des Reichstags und Reichsrats im
Dezember des vergangenen Jahrs oorgenommen wurden.
fEs ging kunterbunt durcheinander, denn man stand vor
dem Ermächtigungsgesetz.) Die Abänderungen bezogen sich
auf Neugliederung der sächsischen Wahlkreise, ständige
Wählerlisten . Beschleunigung des Wahlverfahrens , Aus¬
stellung von Wahlscheinen und amtliche Sammelwahlzettel.
Wei dieser Gelegenheit versprach die Regierung , daß sie
noch im Januar eine Vorlage über die^Verminderung der
Zahl der Abgeordneten  einbringen werde. An die-
jjen Gedanken der Verkürzung der Abgeordnetenzahl, der
Naturgemäß eine Erhöhung der Verteilungszahl von 60 000
«nit sich bringt , reihte sich im Schoß des Kabinetts Marx
ein weiterer Reformgedanken, nämlich die engere Verbin¬
dung zwischen der Wählerschaft und den Abgeordneten, um
es rund herauszufagen : Die Abkehr von der Listen¬
wahl.  Das bestehende Verhältniswahlsystem mit den fer¬
tigen Listen ist gewiß sehr gewissenhaft und sehr gerecht. Es
vergewaltigt nicht Mehrheiten der Wähler und es läßt die
kleinsten Gruppen zu ihrem Recht kommen. Auch Rest¬
stimmen gehen bei dem Proporz nicht verloren, sondern
werden vorsorglich auf Landes- und Reichslisten über¬
tragen . Alles in allem eine rührende Duldsamkeit auch
gegen die Kleinsten und die Eigenbrötler . Aber die Kritik
schläft nicht. Sie hat folgende Uebelstände der Listenwahl
festgenagelt: Alleinherrschaft der Partei¬
führer,  Ueberalterung des Parlaments , Vorherrschaft
der Berufsorganisationen , Mandatschacher, endlich: Aus¬
schaltung des Volksstimmungs-Barometers.

Jeder , der einmal an einer Listenausstellung in einem
großen Wahlbezirk mitgewirkt hat, weiß Bescheid. Eifer¬
süchteleien zwischen den verschiedenen Kreisen und Bezir¬
ken sind noch das kleinste Uebel. Schon bei der Einigung
über den „Listenführer" treten schwere Verstimmungen auf.
Dann melden sich die Berufsoerbände und Interessen¬
gruppen und wollen ihr Schäslein unterbringen . Kommen
ihre Freunde auf der Liste zu weit nach „unten ", so drohen
sie mit Wahlenthaltung oder Abwanderung in einen an¬
deren Laden. Kurz, es geht sehr menschlich zu. Der Wäh¬
ler weiß mit der Liste nie etwas Rechtes anzufangen. Mit
dem einen ist er wohl zufrieden. Den zweiten kennt er
nicht. Den dritten mag er nicht. Die Gegenparteien haben
auch bald einen „schwarzen Fleck" auf der Liste entdeckt und
zerren ihn mit Tkiumphgeheul hervor ans Helle Taaeslicht
der Wähleroersammlungen. Der Endeffekt: Das Listen¬
system wird über die Wähler von oben her gestülpt wie eine
Käseglocke. Es wächst nicht von unten aus dem Volk heraus,
die Kandidaten sind nicht der Ausdruck des Volkswillens
und die Wähler nichts anderes — in den Augen der un-
erngeschränkten Parteiführer —, als das nun einmal nicht' zu
vermeidende „Stimmvieh" — man verzeihe den ar iden Auf¬
druck aber es ist eben parteiamtlich atz :stempelt.

Diesen Mißständen des Listenwahlsystems wollte der
Entwurf des Reichsinnenministers zu Leibe gehen. Nicht
der Verhältniswahl als solcher! Die Verhältniswahl ist
nun einmal im Artikel 22 der Weimarer Verfassung fest-
gelegt. An ihr soll nicht gerüttelt werden. (Erst das
Wahlgesetz ließ die Liste auftamchen!) Nun wollte man zu
den Wahlkreisen mit Einzelkandidaturen zurückkshren, in
denen Mann gegen Mann steht und die Wähler selbst ganz
anders Mitwirken können. Es hat nicht sollen sein. Die
Regierung wirft die Flinte its Korn. Es gibt aber einen
Ausweg : Eine Bewegung (entfachen, die noch vor den
Reichstagswahlen einen Volchssntscheid  in der Wahl¬
rechtsfrage fordert. Hat die inner» Poliük Deutschlands
dcMi keine Kraft mehr?

Zwei Vertrage
Von einem Auhenpolitiker

Dem Völkerbund gehen in diesen Tagen zur aller¬
höchsten Billigung zwei internationale Verträge zu, die
Ende der vorigen Woche Schlag auf Schlag unterzeichnet
und veröffentlicht wurden : Das tschechisch - franzö¬
sische Abkommen und die italienisch - südsla¬
wische Verständigung.  Hie Paris -Prager Verein¬
barung zwischen Poincare und Dr. Benesch  ist na¬
türlich angeblich ein ganz harmloses Instrument , das nur
wirtschaftlich-friedlichen und militärischen Verteidigungs¬
zielen dient. Herr Benefch hat eine Reihe von beruhigenden
Erklärungen abgegeben, um vielleicht etwas hellhörige
Kreife kn Deutschland einzulullen. Er konnte damit die Er-
kermtms mstst verhindern, daß durch seinen Pariser „Bünd¬
nis- und Freundschastsverttag " die beginnende Verein¬
samung Frankreichs hilfreich wieder aufgehoben habe.

Der Dank wird ihm bescheinigt in der amtlichen Mittei¬
lung, die am Tag der Pariser Unterzeichnung (25. Januar)
vom französischen Außenamt herausgegeben wurde. Darin
ist, kaum noch verhüllt, alles Wissenswerte gesagt: Der Ver¬
trag dtent der „Erhaltung der durch die Friedensverträge
geschaffenen rechtlichen und politischen Forderungen ." Es
bandelt sich auch um äußere „Maßnahmen " zur „Sicherheit".
Die beiden Mächte halten an der „Unabhängigkeit Oester¬
reich", das heißt an der Bekämpfung des Anschlusses Oester¬
reichs an Deutschland fest und werden gegen jeden Ver¬
such der Wiederkehr der Habsburger oder Hohenzollern fest
und treu Zusammenhalten. Nur notdürftig verbergen sich
unter diesen Schlagworten die Fäden und Netze, die Herr
Benesch als Vasall Frankreichs zur abermaligen Einkreisung
Deutschlands spinnt. Es können Stolperdrähte für seinen
Staat werden, wenn er auf solche Art fortfährt , den „Frie¬
den zu sichern", wenn er sein Vaterland auf Geheiß Frank¬
reichs zum politischen oder gar einmal zum militärischen
Kampfplatz macht.

So ungeräumt es klingen mag, es stimmt doch: Auch der
Vertrag von Rom, den einen Tag später Mussolini
mit Pasitsch und Nintschitsch  abgeschlossen hat. ist
ebenfalls ein Erfolg Frankreichs! Man lese nur die Pariser
Presse, die ausnahmslos die italienisch-südslawische Ver¬
ständigung freudig begrüßt. Der „Temps " erklärt, daß
Italien sich durch das Bündnis mit Jugoslawien gerade so
für die Erhaltung ded jetzigen Bestands in Europa verpflich¬
te, wie Frankreich es durch das Bündnis mit der Tschecho¬
slowakei getan habe. So feien die größten und stärksten
Staaten des europäischen Festlands durch eine Reihe von
Verträgen aneinander geschmiedet und die Sicherung der
durch die Friedensvertrage geschaffene Lage erzielt worden.
Das soll heißen: England  ist vor die. Tatsache eines star¬
ken Festland-Blocks gestellt und kann nur zu der Politik
der „glänzenden Vereinsamung" (zur Zeit des Burenkriegs)
zurückkehren oder auf Grund dieser fertigen Tatsachen seine
weitere europäische Politik einrichten.

Der Vertrag vonRomist  aus der Belgrader Kon¬
ferenz im Kleinen Verband hevcrgegangen und war eine
Ueixrraschung. Der Kernpunkt des Vertrags ist die Lösung
der Fiume-Frage . Fiume fällt an Italien der Barosbasen
an Jugeslawien . Diese Lösung schafft die Gegensätze zwischen
den beiden DAkern nicht aus der Welt. Gegensätze, die' in der
Rasse und in der Politik begründet sind. Doch muß man
sagen, daß Mussolini den günstigen Augenblick benutzt hat
um einen diplomatschen Meisterstreich zu führen. Am 27
Dezember des vergangenen Jahrs war die erste Nachricht
von dem Bündnis zwischen Frankreich und der Tschechoslo¬
wakei bekannt geworden und hatte auf der Belgrader Kon¬
ferenz große Verwirrung hervocgcrvsen. Die jugoslawische
Regierung wurde geneigt, sich dem Drucke Italiens zu fügen.
Mussolini ließ den jugoslawischen Gesinden zu sich rufen, ja
er soll emen Br es an den König Bierander geschrieben ha¬
ben, ganz im Stil Napoleons l : Jetzt oder nie! Entweder
ihr seid unser erklärter Feind oder ein aufrichtiger Freund.
Einen Mittelweg . gibt es nicht . . . Gleichzeitig entsandte
Mussolini den General Gardmo nach Fiume, wodurch die
Besprechungen rascher in Fluß kamen.

Tritt Italien durch den Vertrag von Rom in den Kreis
des Kleinen Verbands ? Das nicht. Das täte es nur , wenn
es die zuverlässige Führung m di« Hand bekäme. Aber in¬
folge des mit Belgrad gelauschten Händedruckes sitzt es künftig
ni<bl - '" ehr als verbock,starr Beobackckrr am Konferenztisch.

Es ist dem Kleinen Verband zweifellos näher gerückt, ge¬
nau wie Frankreich  durch den Vertrag mit Prägt:
Man sieht, wie sich Limen ,zu Kreisen runden. Den Zirkel!
dieser tastenden Kreise hat der französische Herrscherwille ml
-der Hand. Und dies ist für deutsches Empfinden eben Las
AtembeÜemmende. Wohin führt diese Politik?

Neue Nachrichten
Betriebsstillegung

SA«, 28. Jan . Die Chermichen Babriken vorm Weiler
ter Meer und R . Wedekind u. Co. in Uerdingen ' aben die
Kauze Arbeiterschaft entlassen, weil sie den Streik sorlsetzte,
obwohl im neuen Tarif der chemischen Industrie die acht¬
stündige Arbeitszeit noch vorgesehen ist

Unstimmigkeiten in der preußischen Koalition
Berlin , 28. Jan . Unter den Regierungsparteien in

Preußen (Sozialdemokraten, Zentrum , Demokraten und
Deutsche Volkspartei) sind Meinungsverschiedenheiten aus¬
gebrochen, die teils auf die von den Sozialdemokraten ver¬
langte Grundsteuer, die jeden Grundbesitz schwer belastet,
zurückzuführen ist, zum Teil auch auf persönliche Fragen.
So wird die Entfernung des Staatssekretärs sowie der Ober¬
präsidenten von Preußen und Pommern , Kahr und Lipp-
mann (Dem.) verlangt.

Die Sachverständigen in Berlin
Berlin , 28. Jan . Morgen werden der erste Sachoerstän-

diyenausschutzaus Paris , und sodann der zweite, mit dem
ganzen Personal , etwa 100 Personen , in Berlin erwartet.
Sie werden zusammen in einem erstklassigen Hotel unter-
gÄ»racht. Für die Arbeiten werden Räume in «irrem Reichs-
gsbäude zur Verfügung gestellt. Besondere Beamte werde»
bereit sein, den Kommissionen die gewünschten Akten und
Büchor auf der Stelle zuzufüh-ren. Die Arbeiten in Berlin
sollen sich angöbtich über einen Monat hinziehen.

Der sagenhafte „Bund"
Berlin , 28. Jan Der „Berliner Lokalanzerger" verH-

ßerttlicht einen Sitzungsbercht (vom 15. Februar 1920) eines
nicht näher bezeichnet«» „Bundes ", worin die Mitteilung ent¬
halten ist, daß der Bund bereits 19.Tageszeitungen, 7 Wo¬
chenschriften und 11 Monatsschriften gegründet und 2341
.Bindungen " erreicht habe, was 9X Millionen gekostet habe.
Der Reichsftnanzminifber(Erzberger) habe dem Bund 500 000
Mark zuvewendet. Leider sei es noch nicht gelungen, eine:
gewissen Mönchsorden in Bayern , der auf dem Gebiet de?
Selbstschutzes wirke, im Sinn des Bunds zu beeinflussen. —
Die Veröffentlichung Hot zunächst großes Aufsehen erregt
man neigt aber nunmehr der Auffassung zu, daß der Be
richt eine FAfchung ist.

Der Beamtenbund gegen Severiag
Berlin, 28. Jan. Der Deutsche Beamienbund hat bejn

Reichskabinett gegen den preußischen Innenminister Seve
ring (Soz .) Beschwerde erhoben, weil er trotz des Beamten
abbaus seit vier Wochen vier neue Beamtenstellen an Partei¬
genossen vergeben habe. Verlangt wird namentlich die Ent¬
fernung des zum Landrat von Hersfeld ernannten Genosser
Hauschild.

Streik der pfälzischen Dresse
Mannheim, 28. Jan. Obwohl das von den Sonderbünd¬

lern verhängte Verbot für die Blätter der Pfalz am Samstag
abgÄaufen ist, wird die ganze Presse der Pfalz nicht erscheinen
-um Zeichen gegen die „autonome" Regierung.

Wahlen im Saarland
Saarbrücken. 28. Jan. Die Wahlen zum Saarländischen

Landesrat sind ruhig verlaufen. Heute vormittag wurde fol¬
gendes Ergebnis festgestellt: Zentrum 98 662. Sozialdemokra¬
ten 44 536, Deutsche Saarländische Volkspartei (Liberale und
Demokraten) 32 058, Deutschnationale Volkspartü 2791.
Haus - und Grundbesitzerpartei 9178, Kommunisten 39 311
Saarbund (Franzosenpartei ) 5586 Stimmen . Die Mandate
verteilen sich bisher wie folgt: Zentrum 14 (bisher I6>. Sozial¬
demokraten 6 (5). Kommunisten 5 (2), Deutsche Saarländische
Volkspartei 4 (Lib. u. Dem. bisher zus. 5), Haus- und Grund¬
besitzer1 (2), Deutschnationale0, Saarbund 0.

Jasvar und Poincar?
Paris , 28 Jan . Der belgische Außenmimste- Je !7-er

hatte gestern nachmittag eine lange Unterredung mit P o i n-
care  unter vier Augen. Havas glaubt mitteilen zu können,
daß sich die Minister hauptsächlich über di- V - r - >i tung
des Ruhrgebiets  besprochen haben, deren Erfolg gün¬
stig sei-, wahrscheinlich könne mit einem Jahresüber - niß von
einer halben Milliarde Franken gerechnet wsrö. n. L',cn der
neuen Regierung in England  s -1-̂ n - mr den
?' ! eno' ük noch keine n.'-essntl-che Aenderung der - e ügen



Politik zu erwarten sein. Jaspar werde alles veriuchen, vre
englisch-französischenGegensätze zu Überdrücken. In Paris
wolle man anscheinend nicht mehr darauf bestehen, daß die
Verordnungen der Sonderbündler -Regierung in der Pfalz
anerkannt werden. Dagegen sollen die Beamten , die sich
„feindselig" gegen die Besetzungsmächteaeze-gt haben, nicht
mehr ins besetzte Gebiet zugelassen werden.

Der Unterredung wird große Bedeutung zugemessen
wegen des verabredeten gemeinsamen Verhaltens England
gegenüber. „Echo de Paris " meint, die beiden Staatsmänner
wollen mit größter Vorsicht zu Werke gehen. Zn Hauptfragen
werden sie fest bleiben, in Nebensächlichem aber zu Zugeständ¬
nissen bereit sein.

„Echo de Paris " sagt, der belgische Plan , in Deutschlano
Monopole für die Entschädigungszahlungen einzuführen,
könnte nach Poincares Ansicht die Rukrbesetzung nur er¬
gänzen. aber niemals an ihre Stelle gesetzt werden. In
Deutschland treibe man immer noch ae'mliche Inflations-
Politik, um die deutsche Währung zu entwerten . Wenn man
Daher die Ruhrbesetzung aufgeben würde, so hätten die Ver¬
pflichtungen nur den Wert des Papiers , auf das sie geschrie¬
ben seien. Der englische Plan , die Entschädigungsfrage
durch den Völkerbund losen zu lassen, nachdem Deutschland in
den Bund ausgenommen sei. werde nicht angenommen,

Macdonald über die französische Politik
Paris . 28. Jan . In einer Unterredung mit dem Vertreter

des Blatts „Ouotidien" sagte der englische Erstminister nach
dem Bericht dieses Blatts : Die Ruhrbesetzung ist nach unser-r
(Englands Ansicht) die Haupkursache der Noilage in England.
Die moralische und finanzielle Unterstützung, oie Frankreich
den kleinen Staaten für ihre Bewaffnung aagedeihen läßt,
machen einen neuen Krieg unvermeidlich. Das englische Volk
fragt sich, ob es nicht notwendig ist, auch seinerseits militäri¬
sche Vorbereitungen zu treffen und neue Bündnisse zu suchen.
Di« besten Geister in England sind beunruhigt, namentlich an¬
gesichts der ungeheuren Luftrüstungen Frankreichs Im
Grund genommen empfinden das englische und französische
Volk Freundschaft füreinander , deshalb müsse man offen aus-
sprechen, wodurch gefährliche Mißverständnisse beseitigt wer¬
den können. Die Sachverständigenausschüssewerden in dem
engen Rahmen ihrer Aufgabe eine befriedigende Lösung wob!
nicht schaffen können. Auch die stärksten Rüstungen werden
Die „Sicherheit" der französischen Gebiete niemals gewähr¬
leisten. Er (Macdonald) wünsche, daß Frankreich aufhöre,
fein Vertrauen einzig und allein auf seine militärische Macht
su gründen und daß es begreife, daß es viel größeren Schutz
nn Völkerbund finden könne. ^Der Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund würde für Frankreich die beste Sicherheit im
Osten sein.

Er (Macdonald) werde niemals zugebsn, daß die Fragen
der französischen Kriegsschulden und der gesamten europäi¬
schen Lage voneinander getrennt werden. Die Ruhrbesehung
bringt niemand Vorteil; wir werden demnächst Wirklichkeiten
gegenübergestellt sein oder wir werden uns m den Abgrund
führen lassen. Man spricht von „Sicherheiten" Aber ehe 20
Jahre vergangen sind, wird man sehen, welche Art von
Sicherheit die Ruhrbesetzung Frankreich gebracht hat. Unge¬
straft kann eine große Nation nicht auf längere Zeit gescWdigk
und in seinem Stolz erniedrigt werden. Wenn die Sonder-
bündlerbeweguag von sich selbst aufträte , dann ginge uns das
gar nichts an. Wenn sie aber durch eine auswärtige Macht
hervorgerufen ist, dann ist sie eine Verletzung des Ariedens¬
vertrags und wir werden die »autonome" Amtsführung nicht
anerkenne», _

Württemberg
Stuttgart , 28. Jan - Bom Landtag.  Auf eine Anfrage

des Abg. Schermann hat das Justizministerium die Antwort
ertast, daß eine Reichsregelung der Hypochekenaufwertung
remnächst zu erwarten sei. Die württ . Regierung werde daran
rrbeiten.

Stuttgart . 26. Jan . DieWohnungsnot . Ami.  Juli
1823 gab es m Stuttgart 6884 Wohnungssuchende. Am 1. Juli
1921 betrug ihre Zahl 5092, sodaß sich eine Zunahme von
l792 ergab. Von den Wohnungssuchenden waren noch 370
aus dem Jahr 1919, 989 aus dem Jahr 1920, 1824 aus dem
Jahr 1921, 2421 aus dem Jahr 1922 und 1280 aus dem Jahr
1923 vorgemerk.

100 Jahre . Die Lehrerwitwe Frau Marie HerriegeI
in Cannstatt trat am 27. Januar in ihr hundertstes Lebens¬
jahr ein.

Eine neue Partei . In voriger Woche wurde in Stuttgart
di« »Deutsche Arbeiterpartei , Bund aller ar¬
beitenden Stände E. V. Gau Württemberg
und Hobenzollern"  gegründet . Die Partei will auf
dem gesetzlichen Weg im völkischen Geist die nationalen und
sozialen Belange der gesamten arbeitenden Schichten des
därtschen Volks verfechten. Zur Erreichung dieser Ziele wird
dir Deutsche Arbeiterpartei alle zulässigen gesetzlichen Schritte
tun, sie wird insbesondere durch Aufklärung der Volksgenos¬
sen und durch Beteiligung an den Wahlen zu allen Körper¬
schaften ihre Ziele zu verwirklichensuchen.

Strafkammer . In der Strafsache gegen die 21 Einbrecher
und Hehler wurden der Bandenführer Eßlmger zu 6 Jahren
3 Monaten , Zehnder zu 2 Jahren 2 Monaten , Ostertaa zu
1 Jahr 10 Monaten , Krieger zu 4 Jahren Gefängnis , Chri¬
stein zu 4 Jahren , Pfisterer zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht-
Haus verurteilt . Der Haupthehler, der Elektromonteur Theo¬
dor Durner , erhielt 2 Jahre Zuchthaus, 10 andere Hehler Ge¬
fängnis von 2 bis 14 Monaten.

Ein Blaubart . Wie berichtet, wurde kürzlich der 68jährige
Jakob Zellerin  Kemnat , DA. Stuttgart , verhaftet, - er sich
seiner (fünften) Frau dadurch zu entledigen suchte, daß er
ihr Salzsäure in den Most mischt«. Main erinnert sich, daß
auch frühere Frauen des Zeller unter verdächtigen Umstän¬
den starben, und die Untersuchung erstreckt stch mm  auch aus
die früheren Sterbefölle.

Stuttgart , 28. Jan . Gebühren und Sporleln
' werden vom 1. Februar an in Goldmark angesetzt.

Schiedsspruch in der württ . Metallindustrie. Der Schlich,
vrrigsausschuß fällte einen Schiedsspruch, nach dem den Ar¬
beitgebern die Möglichkeit gegeben wird, die 54-Stunden-
woche durchznführen. Kür Arbeitnehmer, deren Dienst regel-
mäßig und in erheblichem Umfang in Arbettsbereitschafi
besteht, kann die wöchentliche Arbeitszeit ohne Zuschlag bi,
«tt 60 Stunden erhöbt werden. Die Lohnerhöhung beträgt

ln Ler Spitze bei Facharbeitern 5 L . bei Angelernten 3,2
btzi Hilfsarbeitern 2 L , bei Arbeiterinnen 1 F . Danach be¬
trogen die Mindestlöhne pro Stunde ab 28. Jan . in der
Spitze : Gelernte 45 H , Angelernte 40 Hilfsarbeiter
86 L , Arbeiterinnen 25 Die Festsetzung der Akkord-
preise erfolgt so, daß für Arbeiter durchschnittlicher Leistungs¬
fähigkeit bei normalen Arbeitsbedingungen und normaler
Arbeitsleistung sich ein Durchschnittsverdienst ergibt, der
20 Prozent über dem Einstellohn liegt. Abgesehen ^on einer
Ausnahme , bleiben die Ferienbetzimwungen unverändert.

Do bleiben die Renlenpfennige? Bei der Stuttgarter
Münze wurden bis Ende Dezember für 600 -tt Renten-
ptennige in Einpfennigstücken und ftir 60 >00 -st Fünf,Lg-
Pfennigstücke geprägt. Insgesamt wurden auf den sechs
Deutschen Münzstätten Ende Dezember geprägt : :64 ^85 Ein-,
803 545 Zwei-, 154153 Fünf -, 15 602 Zehn- und 441303
Fünszigpfennigstücke. Trotzdem sind- die Rentenpfsnnige im
Verkehr sehr rar , weil sie törichterweise vielfach gehamstertwerden.

Eßlingen, 28. Jan . M i l chf ö l schu n g. Bei iüns
Milchlieferern von Baltmannsweiler OÄ. Schorndorf wurden
Verwässerungen der Milch, m einem Fall bis zu 25 Pro-
zent, festgcstellt.

In den letzten Wochen hat der Hausbsttel  so über¬
hand genommen, daß er eine wahre Plage geworden ist. Die
Fechtbrüder „verdienen" neben Kleidungsstücken, Essen nlw.
oft das Doppelte, was ein fleißiger Arbeiter verdient. Kein
Wunder, daß viele, wenn sie auf die Pa izciwache gebracht
werden, stark betrunken sind.

Stetten i. R., 28. Jan . W e >n v e r st e i g e r u n g. Bei
der letzten Weinversteigerung, d>e von Händlern und Wir¬
ten gur besucht war , wurden Pr -uie von 91 bis 131 -st für
e:n Hektoliter erzielt. Der Durchschnittspreis berechnet sich
auf 107 --st. Bis auf ein'ge kleinere Past -m wurde alles ver¬
kauft. Besonders begehrt waren die Rotweine.

Hcilbrsnn, 27. Jan . Ge,gen den Abbau.  Die de¬
mokratische Rathausfraktion hat sich gegen den Abbau der
Mitglicderzahl des Eemeiudernts ausgesprochen. Dagegen
möchte sie die Redezeit in den Sitzungen auf 5 Minuten be-
stch''änkcn.

Löwenstejn OA. Weinsberg, 28. Jan . K i r che n d i e b-
st ahl . In der hiesigen Kirche wurden aus einem nicht ver¬
schlossenen Kasten eine weiße Altardecke mit kostbarer, breite:
Spitze, eine weiße Taufsteindecke und ein weißer Cborrock ge¬
stohlen. Dem frechen Kirchendieb ist man auf der Spur.

Hößlinsülz OA. Weinsberg , 28. Jan . Diebstahl.  Vor,
einem Lerngehilfen und einem Taglöhmr wurden auf denn
Beckershof über 40 Ztr . Frucht und 15 Ztr Saatkartcffeln
nachts gestohlen und weggeschafft. Die D'ebe sind verhaftet.

Oedheim OA. Neckarsulm, 2b. Jan Diamantene
Hochzeit.  Die Eheleute Philipp Herdeker  konnten
das Fest der diamantenen Hochzeit begehen. Der Jubel¬
bräutigam steht im 83. und die Jubelbraut im 8l Lebens¬
jahr.

Mergentheim, 28. Jan . Dank . König Ferdinand
p. Bulgarien  hat dem Stadtoorstand für die Armen der
hiesigen Stadt , ohne Unterschied der Konfession, 1006 -/st
zustcllen lassen und ihm den Dank an dis hiesige Einwohner¬
schaft für die warme und freundliche Teilnahme anläßlich
der Hochzeitsfeier ausgedrückt.

Leonbcrg, 28. Jan . Wettbewerb.  Zu dem Wett¬
bewerb um den Schulhausneubau sind 19 Emrvürfe singe-
laufen . Den 1. Preis (1000 TM .s erhielt Professor Paul
Schniidhenn-Stuttgart , den 2. Pre 's (600 GM .) Architekt
Hornbergcr-Korntal , 3. Preis ;400 GM .) Architekt Docker-
Stuttgart.

Gmünd . 28. Jan . Jndustriegemeinschaft.  Die
hiesige Industrie hat sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammengeschlossen. Ihre Ziele sind: Ausbau der Statistik
über die beschäftigten Arbeitskräfte und den Arbeitsgrad,
Gründung einer Vezugsvereinigung für Roh- und Hilfs-
stokfc und Kohlen, Steuersachen, Zollfragen , Gewerbe-
gerichtsfragen, Geschäftsführung der Handelskammerneben¬
stoffe und Kohlen, Eisenbhanfragen , Postsachen, Wohnungs-
fürsorge, Beratung und Vertretung in Steuersachen, Zoll-
fraaen , Gewerbegerichtsfragen, Geschäftsführung der Han¬
delskammernebenstelleGmünd. Förderung der Gewerbe- und
Handelsschule. Zum Vorsitzenden wurde Kommerzienrat
Erhard , zum zweiten Dr. Kehler gewählt.

Pfullingen , 28. Jan . Neugründun  q . Hier ist unter
Der Firma Max Spießhofer Ä.-G. eine Strickwarenfabrik

gründet worden. Die Firma hat bereits einen größeren
auplatz erworben.

Alm. 28. Jan . 70 Jahre.  Hofbildhauer .̂ arl Fe¬
st erlin  feierte gestern den 70. Geburtstag . Eine Reihe

edügener Kunstwerke stammen von seiner Hand, u. a. die
Osten des Königspaars , die er s. Zt ." für den hiesigen Rat¬

haus !aal gemeißelt hatte.
In einem leeren Eisenbahnwagen brachte sich --in zuge¬

reister Mann in selbstmörderischer Absicht eine schwere Schuß-
verletzmg bei. Er wurde ins Krankenhaus verbrach!.

Ehingen a. D^.28. Jan . Gemeiu si nn.  Die landw.
Bezugs- und Absatzgenossenschaft Ehingen bat auch Heuer
dem BeMswohltätigkeitsverein zur Verteilung an die Not¬
leidenden und Minderbemittelt .'» des Bezirks 45 Ztr . Wei¬
zenmehl zur Verfügung .gestellt.

Zagoldingeu, OA. Waldsee, 26. Jan . Erwischter
Saudieb.  Die Frau des Bauern Joseph Mohr  ent¬
deckte im Rauchhaus, daß ein ganzes Schwein aus dem
Rauch gestohlen wurde. Der Dieb wurde von jungen Leuten
festgenommen. Sein Gehilfe entkam. ^ .

Tuttlingen . 28. Jan . Wildschweine.  Auf Markung
Mahlstetten wurde mm Karl Ragg -Ristberg ein Wildschwein
(Letter) im Gewicht mm ca. anderthalb Zentner erlegt.

Tettnang . 28. Jan . Brand.  Die Werkstätte des Zim-
nmrmeksters Josef Brietmaier ist mit Maschinen und viel Holz
aanr abaedrcmut.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 29. Januar 1924.

Außerordentliche Generalversammlung des Konsum-
Vereins Nagold »ud Umgebung. Am Sonntag den 27. Jan.
hat eine außerordentliche Generalversammlung der Konsum¬
vereins in Nogold im Saale der Traube getagt. Sie war
erfreulicherweise sehr stark besucht von Nagold selbst, sowie
von den Filialen . Ebenso erfreulich war die Teilnahme ver¬
hältnismäßig vieler Frauen , die damit ihr Interesse an der
KonsumveretnSsache betätigten. Der VorsitzendeI l g begrüßte
die Versammlung und legte in wohlabgewogenen Ausfüh¬

rungen die allgemeine wirtschaftliche Lage der Vereins dar,
an dem die üblen Wirkungen der Inflationszeit natürlich auch
nicht spurlos vorüdergegangen sind, so daß auch hier in man¬
cher Beziehung ein Wiederaufbau auf solider Grundlage not¬
wendig sei. Die hieran anschließende Verlesung deS RevistonS-
berichlS der VerbandSrevisorS zeigte aber den Anwesenden
daß die oben angeführte Wiederaufbauarbett bei Umsicht und
Tatkraft der leitenden Vereinsinstanzen guten Erfolg verheiße,
besonders dann , wenn solche Bestrebungen gestützt werden,
durch verständnisvolle Teilnahme und Mitarbeit der Mitglie¬
der. Hierauf brachte der Vorsitzende Anträge von der Filiale
Altensteig zur Verlesung, deren Besprechung aber zunächst noch
nicht vorgrnommen wurde. Jetzt erhielt der neue Geschäfts¬
führer, Herr Schnabel , dar Wort zu längeren Ausführungen
über die Grundsätze, nach denen er die Geschäfte zu führen
gedenke und zu warmer Aufmunterung der Versammelten,
ihn in der Verwirklichung seine» SlrebenS kräftig unterstützen
zu wollen. Die Ausführungen Hrn . Schnabels machten sichtlich
einen sehk guten Eindruck auf die Zuhörer und haben den
GenessenschaftSgedanken unrer den Anwesenden sicherlich neu
beledr und gestärkt. Die anschließendeBesprechung der ver¬
schiedensten Fragen , wie Verhältnis deS Stammgeschäfts zu
den Filialen , Warenbelteferung der Letzteren, Kompetenz und
Zusammensetzung de» AufstchtSratSu. a. wurde unter reger
Teilnahme der Versammelten durchgrführt und war allerseits
geleitet von dem Bestreben, nur das dem Verein Förderliche
zu betonen, dar , was aber etwa trennend wirken könnte, auk-
mschallen. 8 « schloß auch dte Besprechung damit, daß der
Kontakt zwischen dem Zentralgeschäft und den Filialen wieder
vollständig und befriedigend für beide Teile üergestelll ist.
DaS ist sehr erfreulich. Längere Erörterung veranlaßt « die
Ztammanteilfrage nach ihrer Höhe und nach Zeit und Art
ihrer Entrichtung. Der einmütige Wunsch ging dahin, daß
diejenigen Mitglieder den avf 30 Rmtenmark festgesetzten An¬
teil, die e» vermögen, ihren Anteil tunlichst rasch etnzahlen
möchten, daß aber wirtschaftlich Schwächeren und Schwachen
jede irgend mögliche Erleichterung im Abbezahlen ihrer Anteile
zu gewähren sei. Sie sollen die Möglichkeit der Ratenzah¬
lung in Höhe von je 1 zugebilligt erhalten. Arbeitslosen
soll Stundung bis zum Zeitpunkt der Wiedererlangung von
Arbeitsverdienst ein»kräumt werden. Nachdem noch über eine
Reihe der verschiedensten Fragen befriedigende Auskunft erteilt
werden konnte, schloß der Vorsitzende dte wohlgelungene und
harmonisch verlaufene Versammlung mit waimen Worten
de» Danke».

Eimoo -Borträge . Suggestion, Telepathie, Spiritismus,
Okkultismus sind Probleme , dte der Schein deS Geheimnis¬
vollen .Außerordentlichen, gar Dämonischen umgibt. So Hä¬
ven auch die Vorträge, dte Herr Simon über diese Gebiete in
den letzten Tagen hier hielt, große Erwartungen wachgerufen.
Brachten auch wirklich di« Ausführungen und grundlegenden
Versuche viel Staunenswertes , so dienten sie doch nur dem
Zweck, die in Frage stehenden Probleme natürlich  zu er¬
klären. Und Herr Simon hat eS verstanden, diese Aufgabe
gut zu lösen, so wett eS überhaupt möglich ist, denn er hat
reiche Eifahrung und tiefe Kenntnis in allen diesen Fragen.
So zeigte er wie dte Suggestion nur eine Uebertreibnng, Ver-

! stärkunß von Erscheinungen ist, die im alltäglichen Leben oft
^ Vorkommen, und wie da» Medium selber dabei durch seine
! Einbildungen und Vorstellungen diese besonderen Wirkungen

bei sich selbst schafft. Bei den bis jetzt noch unaufgeklärten
Zusammenhängen der Gedankenübertragung führte H. Simon

^ überzeugende Versuche auf und wie« auch hier auf allgemein
j bekannte Tatsachen de» Leben» hin. Wie dir spiritistischen
! Vorgänge auf Autosuggestion, Selbsttäuschung,eigenem Wunsch
! beruhen, wurde jedem Zuschauer deutlich. Interessant waren
> in diesem Zusammenhang die Ausführungen über Spukge-
! schichten, Hexenglauben, Träume und deren Entstehung. Die

von Anfang bi» zu Ende sehr spannenden Vorführungen
boten wirklich wertvollste Aufklärung und Anregung, und eS
wäre nur zu wünschen, daß H. Simon in unserer Stadt auch
einmal über die Frage der Charakterologie sprechen würde.

Bezirksversammluvg des Württ. Bauern - u. Wein-
gärtuerbunde«. Der Württ. Bauern- und Weingärtnerbund
hielt gestern vorm. 11 Uhr seine BezirkSversammlung in der

j Traube ab. Der BezirkSoorsitzende Jakob Dürr -Sulz eiöff-
l nete die sehr stark besuchte Versammlung. Er begrüßte zu-
^ nächst Hrn. LandtagSabg. Th . Körner alt, sowie alle übrigen

zahlreich Erschienenen; ermunterte dann mit begeisterten
^ Worten zu entschiedenem und festem Zusammenschluß der ge¬

samten Bauern und Landwirte unter dem Hinweis , daß noch
^ so viele unentschlossen und wankelmütig zur Seite stehen und

sich nicht bewußt seien, wo sie eigentlich hingehören. Infolge
! Abwesenheit de» Hrn. LandtagSabg. Dingler -Calw fiel der an-

grkündigte Vortrag über »Landtagrarbeiten * aus . Sodann
erteilte er Hrn. Th. Körner  da » Wort . H. Körner gab nun
zuerst in klarer und flüssiger Rede einen kurzen Ueberbltck
aus die oetfloffenen Jahre ; er betonte dabei vor allem die
mannigfaltigen und entscheidungSvollen Einflüsse und Aende-
rungen , welche dte wirtschaftliche und politische Lage de» deut¬
schen Bauernstandes erfahren hatte. Der passive Widerstand
im Ruhrgebiet , dte Anstrengungen gegen Frankreich hatten
große Opfer, ungeheure Geldlasten und Schulden gebracht.
Die sich steigernde Papiergeldwirtschast führte nur tiefer in die
Verschuldung hinein ;die zunehmende Entwertung d. Gelder kam
vor allem bei den Bauern darin zum Ausdruck, daß der Erlös
für Milch, Hopfen u. dergl., den sie häufig erst nach Tagen
oder Wochen erhielten, völlig wertlos wurde. Weiter wie» er
noch besonder» auf die nun einsetzende Steuerpolitik hin, die
zu drückend sei und in keinerlei Weis« der Kraft und dem
Vermögen entsprechend geregelt wurde ; da» Steuergesetz vom
August vorigen Jahres biete der Finanznot unsere» Volker
weder Ersatz noch Besserung; seit 1919 sei überhaupt keine
»ehrliche Politik mehr getrieben worden. Dieser Wirtschafts¬
system wurde dann abgelöst durch die Einführung der Ren-
tenmark. An dieser Stabilisierung unsere» Gelder hat natür¬
lich auch der Bauer sein größtes Interesse , da vor allem die
wirtschaftlichenWerte unseres Volker die Grundlage unsere»

! wertbeständigen Oelde» bilden und so hat der Bauer hinrei¬
chend Grund und Ursache, auch von der Oeffentlichkeit seinen
Schutz und seine Hilfe zu erwarten. Die Aufgabe der Land¬
wirtschaft besteht in erster Linie darin , produktiv Gute», Wert¬
volles zu schaffen; und durch die Einführung der Winterschulen,
Regelung der Beschaffung von Kunstdünger und drgl. ist in
dieser Hinsicht schon manche»Begrüßenswerte geschaffen worden.
Ein besonderer AnhaltSpunktfür den innigeren Zusammenschluß
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der gesamten Bauernschaft bilden dann auch die kommenden
Wahlen. Herr Schultheiß Schweizer -Rohrdorf OA. Horb
begrüßte darauf im Namen seine- Bezirks die Anwesenden.Er kam besonders darauf zu sprechen, daß er nicht mit Illu¬
sionen und Gedanken an eine kommende Wrltoerbrüderung
getan sei, sondern nur mit der Selbsthilfe und der Selbst-
organisatton der Bauern , daß keine religiöse Zwistigkeitendie
Einigkeit beeinflussen dürfe ; man solle nicht unterscheiden
katholischer Bauer — evangelischer Bauer , sondern: deutscherBauer . Herr Gutsbesitzer Dettling -Unterlalheim wie- noch
besonders auf die zu hoch bemessenen Wehrbetträge hin, dieeine Milderung und Neuregelung erfahren sollten. Tine
Resolution, die nach allgem. Zustimmung gefaßt wnrde, ent¬
hielt folgende Hauptpunkte: 1) Milderung der Steuern , 2)
gerechte Regelung der Steuersätze nach Leistungsfähigkeit de-
Einzelnen. 3) der Wehrbeitrag soll dem Einkommen in ge¬
rechter Weise angemessen sein. Herr Hirschwtrt Dürr -Wartheantragte noch al« 4. Punkt Erhöhung der Mtlchpreise, da
doch die Milch eines der wertvollsten und wichtigsten Nahrung «,mittel darstellt. Der zweiten Hauptteil der Versammlung
wurde von Herrn Bauernanwalt Maier -Nagold eröffnet,der über die Regelung der Brandschadenshilfe berichtete.
Die hohen Prämien der Versicherungen, die auf Goldmark
umgestellt wurden, seien vieisach für die Einzelnen zu hoch;
die Pflichtbeiträge der Mitglieder werden dann nach derenKönnen und Ermessen geregelt. Mitglied kann jeder werden,der dem Bauernbund angeschloffen ist. Die Gründung der
Bezugs - und Absatzgenossenschaft bedarf noch eingehen¬der Klärung und Regelung, doch wurde die Organisation von
Herrn Maier , sowie besonders auch von Herrn Kolmbach-
Egenhausen und Herrn Haag Uuterjetlingen als besonderswertvoll und dringend notwendig gewünscht. Eine am
kommenden Samstag in Altenstetg statrfindende Gene¬
ralversammlung soll diese Angelegenheit zur endgültigen
Lösung bringen. _

Deuinkenbezügeim Februar . Die den Beamten usw. für
den Februar zustehenden Bezüge sind je zur Hälfte frühestensam 1. und 15. Februar 1924 zu zahlen, soweit die erforder¬
lichen Mittel vorhanden sind.

Die Gesuche um Stundung von Steuern sind an das
Finanzamt zu richten, in dessen Bezirk der Steuerpflichtige
wohnt . Gegen die Ablehnung von Stundungsgesuchen hatder Steuerpflichtige das Rechtsmittel der Beschwerde, die
ebenfalls beim Finanzamt einzulegen ist. Dieses kann der
Beschwerde abhelfen. Geschieht dies nicht, so entscheidet das
Landesfinanzamt . Im Fall der Ablehnung der Beschwerdehat der Beschwerdeführende die Kosten und Gebühren zu
tragen . Das gleiche gilt für Nachlaßgesuche. Diese sind stets
beim Finanzamt anznbrmgen , das bei Beträgen bis zu 30
Goldmark selbst entscheidet, bei höheren Beträgen das Ge¬
such an das Landesfinanzamt weiterleitet.

Die Gemeindeumlagen. Nach einem württ . Ministerral-
erlaß an die kleineren Städte und Landgemeinden sollen die
für die Monate April bis Dezember angeordneten Boraus¬
zahlungen auf die staatliche Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer und auf die Gemeindeumlage endgültig gelten. Wird
jedoch in einer Gemeinde eine förmliche Steuerumlage nach¬
träglich durchgeführt, so ist zu beachten: Die Staatssteuer be¬
trägt , in Goldmark umgerechnet, für die 9 Monate bei der
Grund - und Gesällsteuer 0,323, bei der Gebäudesteuer 0,0213
Goldmark aus je 100 Mk. des Friedenskatasters und bei der
Gewerbesteuer 0,0242 GM . aus 100 Mk. des Gewerbekata-
sters für 1922. Als Gemeindeumlage für diese 9 Monate kön¬
nen erhoben werden: bei der Grund - und Gesällsteuer bis zu2.50, bei der Gewerbesteuer bis zu 0i20 GM . aus 100 Mk.
des Gewerbekatasters für 1922. Die in Papiermark geleiste¬
ten Vorauszahlungen werden nach bestimmten Richtlinien in
Goldmark umgerechnet. Bei den Restzahlungen kann der
Gememderat auf die wirtschaftliche Lage des SteuerzahlersRücksicht nehmen.

Der Landesverband der Friseurmeister hat beschlossen,
keinen Preisabbau vorzunehmen, es bleibt also bei dem Preis
von 20 Pfg. für Rasieren und 60 Pfg . (in Stuttgart 80 Pfg .)für Haarschneiden.

Die Gipser und Stukkateure gegen die Wohnungszwangs-
nnrtschaft. Der württ . Landesverband der Gipser- und Stuk-
Dateurmeister stellte auf seinem Vertretsrtag 'n Stuttgart fest;
!daß etwa 90 Prozent der dem Verband anges hlossenen Be¬
triebe vollständig stilliegen. Wenn die Zrvangsbewirtschaftungder Wohnungen nicht schleunigst abgebaut und die Hypothe¬
ken wieder aufgewertet werden, müsse das Gewerbe zugrund«Aehen, denn diese beiden Ursachen verursachen vor allem die

>tockung im Wohnungsbau . Die jetzigen Gewerbesteuern
ien für das Handwerk unerträglich. Die Versammlung ver-

-angte ferner, daß von der Regierung Schritte getan werden,He weitere Eingriffe in das Betriebsvermögen verhindern;
solle Vorsorge getroffen werden, daß nicht jede beliebig«

ehörde dem Handwerk neue Belastungen durch nutzlose Ar-Veit aufbürden dürfe, wie jetzt wieder das Kleben der In-ipalidernnarken usw.
Württ . Landesgefiügelausskellung. Am 2. und 3. Februar

«ürü in der Gewerbehaüe in Stuttgart die Landesversamm-
pmg der Geslügelzuchtvereinevon Württemberg und Hohen-^llern abgehalten, zu der auch aus Baden, Bayern und

esse» zahlreiche Anmeldungen eingelaufen sind. Die Zucht-
amme werden allein in über 100 Nummern vertreten sein,^ie Tauben weisen annähernd 400 Nummern auf. Am
-ormtag wird die Ausstellung von morgens 9 Uhr an ge>An.

Allerlei
Die Auslaudshilfe. Der Deutsch-amerikanische Hilfsaus-

Duß hat wieder 4000 Sack Mehl und 2006 Kisten eingedickte
Milch für die besetzten Gebiete gesandt. — Die Besatzung desamerikanischen Dampfers „America* veranstaltete in Bre¬
merhaven eine Feier für 1300 Kinder aus Bremerhaven,
«ehe« und Geestemünde und verteilte an sie Liebesgaben,
wofür sie 1100 Dollar gesammelt hatte. Zu der Feier hatten
Präsident Coolidge, Staatssekretär Hoover und GouverneurNnits Grüße ge-Andt.

Der Arbeitsausschuß des Schweizer Httfsunternehmens
dl« ElMiichtung getroffen, daß gewisse Deutsche, die inPen schweizerischen Kurstätten ein Schlemmerleben führen,

Mr dosschweiMische Hilfswerk Beiträge leisten muffen. DerAusschuß., hat den Unterstützungsverein der Gewerkschaften«r « Naldernokrotische« Dartzü der Schweiz, die ihre

«cinnimmge» nur an deutsche Arbc-iter abgeben, >n den
Hilfswerkverband ausgenommen.

ep. Amerikanische Weihnachtsspende. Als Weihnachts-
gabe für ihre deutschen Glaubensgenossen haben LutheranerNordamerikas die Summe von 100 000 Dollars und 4000
Liebesgabenkisten mit je 60 Pfund Lebensmitteln aufge¬
bracht

Ein deutscher Fliegerhauptmauc» in der Fremdenlegion?Der Pariser „Eclair meldet, der frühere deutsche Flieger¬
hauptmann Karl Heinz,  der im Krieg 28 französische Flug¬
lage abschoß, habe sich vor einiger Zeit unter anderemNamen in die Fremdenlegion anoerben lassen, sei aber
»ach einigen Tagen entwichen. Wieder aufgegriffen, habeer einen zweiten Wuchtversuch gemacht, wobei er einen
Wächter tötete. In Allgier sei er aber zum zweitenmal fest¬
genommen word«» .

Der Bund deutscher Radiohändlex beschwerte sich bei
Staatssekretär Dr. Bredow in Berlin über di« Knebelung
»es Radiowesens m DsutscAand durch die monopolartige
Bevorzugung einer Gesellschaft, die Bevormundung durch die
Neichspost und die Schwierigkeiten, die dem Radiohandel inden Weg gelegt w-cben. Der Staatssekretär versprach, daßer die Mihstände wrrerstichen und wenn möglich abstellenwerde.

Lenins Beisetzung. Die Leich« Lenins wurde am Sonn¬
tag vormittag auf dem Roten Platz in Moskau aufgebahrt,
worauf von 10 dis 2 Uhr große Menschenmkssen oorbei-
;ogen. Dann erfolgte die Bestattung . Auf dem ganzenGebiet der Sowjetrepubliken wurden zu der Stunde Ge¬
wehrsalven abgeschossen, in den Fabriken ertönten die Si¬
renen, Cisenbahnzüge und Telegraphen standen fünf Minu¬ten still. Am Sarg legte der deutsche Botschafter Brock-
dorff - Rantzau  namens der in Moskau beglaubigten
Regierungen einen Kranz nieder. In Moskau herrscht eineKälte von 30 Grad Celsius, weshalb es verboten war , Kin¬der zur Leichenfeier mitzunehmen.

Gattenmörder . In Neuyork wurde der angeseheneRechtsanwalt William Lincoln, ein Nachkomme des bekannten
Präsidenten , wegen Ermordung seiner Frau verhaftet.Lincoln behauptet, seine Frau habe seinen Bruder vor seinen
Augen erschossen und habe auch ihn erschießen wollen. Erhabe iu Notwehr gehandelt._

Handelsnachrichten
Dollarkurs . Berlin am 28. Jan . 4,2105 Bill . Mb . (unv.), Neu¬

york 1 Dollar 4,16 (4,34), London 1 Pfd . Sterl . 17,5 (18), Amster¬dam 1 Gulden 1,58 (1,56), Zürich 1 Franken 0,740 (0,727).
Auf dem internationalen Markt war auch das englische Pfund

schwächer. Der franz. Frs . notierte in London 92.70 für 1 Pfd .,in Berlin 192,75 Milliarden Mk ., ferner belg. Fr . 173, ikal. Lire184, Schweizer Fr . 725, schwsd. ,Krone 1091, dänische Krone 673Milliarden Mk.
Geldmarkt, 28. Jan 1 v. Tausend für tägliches Geld.
Stuttgarter Edelmekallpreis, 28. Jan . Platin 14,5 Bill . Mk.Geld, 15,5 Brief d. Gramm, Feingold 28,30 bzw. 28.80, Feinkorn¬silber 88 bzw. 91 d. Kg-, Silber in Barren 1900 fein 86—89.Vom Bodensee, 26. Jan . Trafektverkehr.  5m Bahnhof

Romanshorn sind im Jahr 1923 Eisenbahnwagen ein- und ausge¬laden worden: im Verkehr mit Lindau 16 136 Wagen , mit Fried¬
richshafen 17 555 Wagen , im ganzen 33 691 Wagen , gegenüberdem 5ahr 1922 eine Vermehrung um 8328 Wagen.

Stuttgarter Börse, 28. 5an. Die Woche hat in recht freund¬licher Stimmung begonnen. Der leichtere Geldsiand uitd günsti¬gere Aussichten in den außenpolitischen Fragen gaben Veranlassungzu Käufen. Material war zunächst nur wenig im Markt . DerMarkt der Festverzinslichen  lag fest,  Zprozentige Reichs¬anleihe 0,06 höher 0,20, 4proz. alle Würkkemberger 0,35 höher1,2, 4)4proz. Maschinenfabrik Eßlingen Obl. 1 höher 6. Von
den wertbeständigen Anleihen lagen Festwerkbank-Obligakionenfester bei 1,7 gegen 1,55. Die übrigen wertbeständigen Anleihen
unverändert . — Bankaktien:  Hypothekenbank 3 (2,7), Ver-einsbank 4,75 (4,1), Notenbank 80 (73). Braueretwerle:
Ravensburg 3.6 (3,2), Ehlinger 13 (10). Wulle 7,75 (7,25), junge 7y>,5), Hohenzollern 15, Pfauen 18 G. — Metallwerte:  Fein¬
mechanik 17,5 (36), Iunghans II (10,8), Vorzüge 5 (4,5), Württ.Mekallwaren 50 (49), Math . Hohner 40 G. (45), Andreas Koch21 G., Hansa Metall 3 G-, Metall - und Lackierwaren Ludwigs¬burg 12 G. — Maschinenakkien:  Daimler 4,2 (3,8), Laup-heimer Werkzeug 34 (30), Eßlingen 13,5 (12), Weingarten 21,Hesser 4,6 (4,75), Magirus 3,1, Vorzüge 2,3 (2,5), Neckärsulmer 6.— Textilwerte:  Erlangen 13, Unterhäuser! 68 (60), Uhlman3,75, Bietigheim 50, Koib-Schüle 19,5 (19), Kottern 43 (42), Pier¬see 33, Südd . Kuchen 27. Filz 40 (35), Genüsse 37, Wolldecken
Weilderstadt 32 (30), Eßlingen 49 (47), Leinenindustrie 60 (52),Kattun 100 G. — Derlagsaktien:  Ehr . Besser 4,25 (3),
Stutkg. Beremsbuch 1,3 (1,1), Deutsche Verlag 34 (32), Union 9(0,75). — Nahrungsmiktelwerke:  Kaiser Otto 3,25 (3,8),Knorr 5,9 (5,5), Konserven Letbbrand 2,3 (2,4), Otto Krumm 3,2(3,25), Salzwerk Heilbronn 85 (83), Sekt Wachenheim 24 (25),Stutkg. Bäckermühle 8,5 (9), Skuttg. Zucker 6,5 (6). — Uebrige
Werte:  Stutkg . Gips 120 G. (100). Bad . Anilin 28,5 (25 6),Bremen -Besigheimer Oel 35,5 (30), Cemeutwerk Heidelberg 16,5(15.5), Germania Linoleum 16,75 (16), Knopffabrik Schorndorf 8(6.5), Kraftwerk Altwürktemberq 11 (10), Stuttg . Straßenbahnen 9(8), Südd . Holz 15 (14), Ber . Wachswaren 2 (1,8), Weag 8.6 (8.1),Komkag 1,9, Neckarwerke 4,25, Schleppschisfahrk 12 G., Ziegel¬
werke LudwigSburg 11,25, Württ . Transport 40 Billionen.

Mürtkembergische Bereiusbank.
Stuttgart , 28. Jan . Landesproduktenbörse. . Bei

schleppendem Geschäftsgang bleibt die Stimmung aus dem Gekreide-und Mehlmarkk ruhig. Die Preise sind ziemlich unverändert . Esnotierten je 100 Kilo in Goldmark: Weizen 19—19,5 (am 24. Jan.19—19,5), Sommergerste 16,5—17H (unv .), Roggen 17—17,5 (unv.),Hafer 12—12,5 (12- 13), Weizenmehl 30,5—31,5 (31—32), Brot-mehl 27.5—28,5 (28—29), Kleie 7,75—8,25 (8—8.5), Wiesenheu 7,75bis 8,25 (8—8,5), Kleehell 8,75—9,75 (9—10), drahlgepreßkes Stroh8,75- 6,25 (6- 6,5).
Mannheimer Produktenbörse , 28. Jan . Geringe Kauflust beigutem Angebot. Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei

Manicheim in GM .: Weizen 18—19,50 (ab Mitteldeutschland 16),Roggen 16,25—17, Gerste 16—19,50, ab badischen Stationen 17,75,ab württembergischen Stationen 17,50, ab bayerischen Stationen16, Hafer 13,50—14,50. Von Futkerarkkeln nannte man: Weizen-kl^ e 8,25—8,50, Weizenfuktermehl 10.75—11,50, Weizennachmehl15—18, Biertreber ab München 11,50, Heu bahnfrei Mannheim7—8, Preßstroh 4,50—5,50, Gafore-Mais 18,25 bahnfrei. Nach¬
frage bestand für Malzkeime , Biertreber und Rapskuchen bei un¬
veränderten Preisen . Die Mühlenforderungen beliefen sich für
den Doppelzentner Weizenmehl,  Spezial 0 auf 29,25, Roggen¬mehl 24,50. Die zweite Han- forderte für Weizenmehl 28, für
Roggenmehl 24, für französisches Weizenmehl frei Grenze 26,25,für im Mai lieferbares ausländ . Roggenmehl 24,50 frei Grenze.Malz lag ruhig. Cs kosteten die 100 Kilo 35 GM ., Hopfen hatpch weiter befestigt und stieg auf 750—800 GM . der Zentner.

Kolonialwaren.  Kaktee auf Konsumkäufe befestigt. Ve>

I langt wurde für Kaffee Santös 3,70—4,20, deSgl. gewaschen 4,90bis 6,20, Tee mittel 6,50—7, gut 7—8, fein 8—10, Kakao inländ.I 2—2,40, holländ. 2,40—2,60, Burmareis 0,40, Weizengrieß 0,38,
Harkweizengrieß 0,40, Kristallzucker 0,88 GM ., alles je Kijo.

Berliner Gekreidepreife, 28. Jan . Wetzdn, märk. 15.50—15.10,Roggen 13.30—13.10, Braugerste 15.40—16L0, Hafer 10.10 biS10.70, Kleie 6.50- 7.60, RapS 280- 285.
_ Markte

Nagold . Marktbericht vom 28. 3a ««ar 1924.
Fruchtmarkt.  Zugeführt waren : 18,40 Ztr . Weizen,

4,80 Ztr . Mischfrucht und 3,20 Ztr . Haber. Verkauft wurdealles. Preis für 1 Ztr . Wetzen 11.50 btS 12.— Misch-
frucht 8.50 Hader 6 50 Markt belebt, mehr Zufuhr
erwünscht. Jeden Samstag künftig wieder Fruchtmarkt.Käufer, Verkäufer und Händler sind etngeladen. — Vieh-
und Schweinemarkt.  Zugeführt waren : 2 Ochsen, 10
Stiere . 4 Farren , 38 Kühe. 24 Rinder u. trächt. Kalbtnnen,14 Sick. Schmalvieh, 127 Sick. Milchschweine und 112 Stck.
Läuferschweine. Verkauft » urden : 5 Stiere , 12 Kühe, 17
Rinder u. trächt. Kalbtnnen, 9 Stck. Schmaloieh, 24 Mtlch-
schweine und 50 Läuferschweine. Erlöst wurden für : Stiere70—140 Goldmark, Kühe 230—560 Rinder und trächt.
Kalbtnnen 170—550 Schmalvtrh 70—155»A, Milchschwetne
das Paar 20—39 ^ u. dar Paar Läuferschwetne 30—87
Handel ruhig , bet gutem Zuchtvieh etwas lebhaft, bei Schweinen
gedrückt.

Mannheimer Schlachtviehmarkk» 28. 5cru. Der Zutrieb betrug
und für je 50 Kg. Lebendgewicht in GM . wurden gehandelt: 170
Ochsen 20—40, 126 Bullen 24—33, 444 Kühe und Rinder 14- ^ 2,380 Kälber 36—48, 122 Schafe 22—34, 1568 Schweine 48—66.
Stimmung : Handel mit Großvieh, Kälbern und Schafen mittel¬mäßig, Markt langsam geräumt.

Mannheimer Pserdemarkt , 28. 3an. Der Austrieb betrug 97
j Arbeitspferde , die 500—1500 GM ., und 38 Schlachkpferde, die 40I bis 100 GM . das Stück kosteten. Stimmung : Handel mittelmäßig,
j Schweinemärkte . 2n Besigheim  wurden dem Markt 52§ Milch- und 10 Läuferschweme zugeführt. Erstere kosteketeu 12> bis 20, letztere 42 «lt . — Der Markt in Crailsheim  war mit! 32 Läufer - und 348 Milchschweinen befahren . Für 1 Paar Läufer-i schweine wurden 40—92, für 1 Paar Mitchschweine 20—44 be-> zahlt. — In Geradronn  wurden 155 Milchschweine (verkauft. 145) und 6 (3) Läufer zugeführt. Das Paar Milchschweine kostete. 18—45, ein Läufer 35—48 — In Güglingen  wurden 60! Milchschweine, Las Paar zu 20—28 -.ll, und 9 Läufer, das Paar! zu 40—70 ^ t verkauft . — Dem Markt in Nottweil  waren 162i Milchschweine zugeführt. Die ganze Zufuhr wurde abgeseht. Be-! zahlt wurden von 30—45 pro Paar . — In Spaichingen! Kostete ein Milchfchwein 12—24 — Der Markt in 11 lm wari mit 120 Milch- und 10 Läuferschweinen befahren. Milchschwetne! galten 10—18, Läufer 30—40 je das Stück. Handel flau.

Wunderdingen , 28. Jan . Vieh - und Schweinemarkk.Dem Markt waren zugeführt: 5 Pferde , 71 Farren , 80 Ochsen,56 Kühe, 91 Kalbein, 90 Rinder , 3 Mutterschweine , 6 Läufer und357 Mitchschweine. Verkauft wurden 8 Farren , 8 Ochsen, 12Kühe, 38 Kalbeln, 40 Rinder , 1 Mutterschwein , 6 Läufer- und 320j Mitchschweine. Erlöst wurden für Farren 136—140, Ochsen 140bis 300, Kühe 130—400, Kalbeln 250- 450, Rinder 80—220, Mut-j terfchweine 103, Läuferschwetne 30—45, Milchschweine 15—20 -K.
Geislingen a. St ., 28. Jan . Fruchkschranne.  Zugeführtwurden 5 Ztr . Kernen, 30 Ztr. Weizen und 2 Ztr . Gerste. Die Nach¬frage war lebhaft. Alles wurde verkauft . Erlöst wurde pro Ztr.für Kernen 11 Mk ., Weizen 10- 11.20 Mk .. Gerste 9.70 Mk.
Ravensburg , 28. Jan . Schranne.  Es notierten per Doppet-le.rkner: Weizen 19—21 Mk -, Dinkel 14.90- 15.10, Roggen 16 t>817, Braugerste 15.20—17, Hafer 11—14 Mk . Der Handel war flau,

die Preise fallend. 1
Teklnang, 28. 3an. Hopfen.  Bis Mitte voriger Woche ist

peinlich viel Hopfen gekauft worden zu Preisen bis zu 700 l̂t. SeitDonnerstag ist - er Handel zurückhaltender: bezahlt wird höchstens
noch bis 600 -K.

Devisenkurse
(In Millionen)

Berlin 26 Januar 28 Januar
Geld Brief Geld Brief

Holland 1556100 1573900 1556100 1573900
Belgien 169575 170425 172568 173432
Norwegen 576065 576944 567578 570422
Dänemark 677303 680697 671318 674082
Schweden 1084283 1089717 1088273 1093727
Italien 182044 182956 183540 184460
London 17705625 17794375 17755500 17844600
Neuyork 4189500 4210500 4189500 4210500
Paris 181698 189472 192263 193232
Schweiz 723686 727314 723188 726812
Spanien 528675 531325 528675 531325
D.-Oesterr 59.101 59.394 59.351 59.643
Prag 121645 122305 121944 122556
Ungarn 144.388 145.112 144133 144.863
Argentin. 1356600 1363400 13566Y0 1363400Tokio 1875325 1884700

Sport

1875325 1384700

Erste Hauptkunde in den Verbands -PokalspielenKickers — SpV . Eintracht 2:1.
Stuttgarter Sportklub — VsR . Stuttgart 0:1.
VfB . Ludwigsburg — Germania Brötzingen 2:1.
VfN . Heilbronn — Union Böckingen 0:0.
Ulmer FV . 1894 — FK . Wacker München 0:4.
Rastatter FV . — Frankonia Karlsruhe 2:1.
Teutonia München — Memmingen 1:0.
SSV . Augsburg München — Union Augsburg 3V. ,1860 München — Memmingen 1:0.
SSV . Augsburg — TB . Ulm 4:2.

Würkk.-Bad . Bezirksligaspiele
Entscheidungsspiel zwischen Stuttgarter Kickers und FK . Frciburg

in Karlsruhe
SpV . 1898 Feuerbach — Fußballlrlub Fretzurg HA

Krelsliga
,VfB. Stuttgart Kreismeister.

Privatspiele.
Eintracht Res. — Kickers Res. 3:1.

Hockey.
KSpV . Stuttgart — VsR . Mannheim 3:4. ^
Deutsche Schimeisterschaft 1924 am 2. und 3. Febr . ln Isny.
Bis zum Samstag waren 200 Nennungen eingelaufen. Die

Wetterlage ist sehr günstig, in den höheren Lagen etwa 10 Zenti-«Ber Neuschnee.

Das W etter
Der Lufkvkrbek Kn Westen schiebt sich gegen SüddeutschlanLvor.>der Hochdruck im Rückgang begriffen ist. Am Mittwoch und
nnerstag ist deshalb mehrfach bedecktes und auch zu vereinzelten^oderfchÜgea geneigtes, weniger Kalkes Wetter zu erwarten.



Magnus Wörlarrd und seine Erben
27 Roman von  Günther von Hohenfels

Langsam glitt das Schiff stromab , zuerst war das Bild
noch bewegt durch die Menschen am Ufer , das Leben und
Treiben , dann wurde es still. Die Frühstäcksglocke rief die
wenigen Passagiere die jetzt schon an Deck waren , hinunter.
Wieder verschmähte es Magnus , ihrem Lockruf zu folgen,
er hatte ein Grauen davor , unter Menschen zu sein. Er
lehnte an Bord , und jetzt überkam ihn wieder eine grenzen¬
lose Trauer.

Das Ufer glitt vorüber , jeder Atemzug der Schiffsma¬
schine brachte ihn weiter fort von der Heimat . Winkende
Tücher waren am Ufer gewesen , ihm galten sie nicht.

Er war allein , und jetzt brach die Liebe zu Magna all¬
mächtig , in seinem Herzen hervor . Tor , der er war , daß er
glaubte , vergessen zu können . Er konnte sie nicht achten,
er haßte sie in Augenblicken , aber er liebte sie, liebte sie
trotz allem ! Er wäre am liebsten von Bord gesprungen , hin¬
übergeschwommen an das Ufer und zu ihr geeilt , es war
ihm, als sähe er sie vor sich, und ihre Hand winkte!

Und dann die Mutter ! Ohne Abschied hatte er gehen
müssen! Wer weiß , ob er sie jemals wieder sah!

Er fühlte , daß er die Selbstbeherrschung verlor , daß die
Tränen ihm in die Augen stiegen und seufzte tief aus.

.Hätte ich nur meine Geige !"
Wie oft hatte die ihm geholfen , wenn er sich in Kummer

verlor . Auch sie war zurückgeblieben , weil er selbst sie in
jener Stunde verschmäht hatte , nun war er allein , ganz
allein . Er fühlte , daß er jetzt keinen Menschen sehen
konnte.

Schon kamen die ersten vom Frühstück zurück, er lief
auf einer Nebentreppe in seine Kabine , dort wollte er sich
wieder Hinstrecken und brüten , auch diese Tage mußten zu
Ende gehen!

Er trat ein , und sein Auge haftete auf dem niedergelas¬
senen Klapptisch , der vor dem Kabinensofa stand , er glaubte
ein Wunder zu schauen.

Mitten in der Kabine , auf diesem Tisch stand ein Gei-

Braunes Leder , altersgebräunk , an einer Ecke etwas ab-
geskotzen. — Er starrte den Kasten an — Wahnsinn ! Das
war natürlich die Geige des Zimmerkollegen . Er konnte
den Blick nicht abwenden , je mehr er den 'Kasten beschatte,
um so mehr wurde er irre . Es war ja unmöglich , aber den
Kasten würde er überall als den seinen bezeichnet haben.
2m Schloß steckte der Schlüssel, er konnte der Versuchung
nicht widerstehen — noch einmal lauschte er hinaus — es
kam niemand , dann öffnete er den Deckel . Jetzt wurde ihm
glühend heiß , er starrte auf das Innere jenes Deckels , da
hob sich vom braun .en Ledergrunde ein kleines Messing¬
schild und auf diesem waren die Worte eingraviert : . Mag¬
nus Wörland , Bremen ."

Er selbst hatte vor noch nicht vierzehn Tagen das kleine
Schildchen anbringen lassen.

Seine Geige ! Er nahm sie heraus , liebkosend strich er
über den schlanken braunen Körper — seine Geige ! Wie
kam sie hierher?

Wie war das möglich?
War sein Zimmerkollege ein Dieb — hatte er ihn tu

Bremen bestohlen ? Wahnsinnige , unglaubliche Kombinati¬
onen , aber doch? Er hatte sie ja ganz gewiß nicht mitgenom¬
men und nun war sie hier , stand hier ganz einfach auf dem
Tisch! Aneingepackt , den Schlüssel im Schlüsselloch, als sei
sie eben gespielt worden.

Er hatte sie unwillkürlich an die Schulter gesetzt und
ließ ein paar Töne erklingen , da kam der . Untere Mann"
herein . Er war wirklich eine Art Riese . Ein großer
schwarzäugiger Spanier , ein wettergebräuntes , treuherziges
Gesicht, ein blauschwarzer Knebelbart — ein Gemisch von
Stärke und Gutmütigkeit.

Er sah ihn lächelnd an und klatschte , als wollte er seine
Freude am Geigenspiel ausdrücken.

.Sie entschuldigen — haben Sie vielleicht die Geige
hierher gelegt ?"

Der Spanier verstand von der Rede durchaus kein
Wort , aber er lächelte verbindlich . Magnus legte die Geige
in seinen geöffneten Koffer und schloß zu: er sah dabei den
Spanier an , aber der tat durchaus nicht , als ob ihn das et¬
was anginge . Er betrachtete offenbar die Geige als Mag¬

nus Eigentum und hatte nichts mit ihrem wunderbare « ' Er¬
scheinen zu tun . Aber er streckte sein« Hand und sagt«

.Don Hermanne d« Veudoza ."

.Magnus Wörlaud ."
Magnus ergriff des Spaniers Hand , die dieser kräftig

drückte.
.Descane Ilped e» mit"
Jedenfalls war das eine gutgemeu , / . uerung . »-

Magnus verbeugte sich, dann aber eilte er hinaus . Für
zwei war die Kabine zu eng, und das augenscheinliche Wun¬
der mit der Geige ließ stnn keine Ruhe . Er ging zu« Ste¬
ward.

.Wißen Sie vielleicht , rote die Geige in meine Kabine
kam ?"

.Die da auf dem Tisch stand ? 3ch habe sie gesehen —
gehört sie 3hne » nicht ? "

.Doch , aber ich hatte sie an Land vergessen ." —
- Was sollte er anders sagen , wenn er sie nicht uüeder
hergeben wollte , und es war doch seine.

.Vielleicht ist sie in der Schiffsagentur abgegeben » und
der Agent hat sie mit der Kabinennummer versehe « und
nachgeschickt."

.So wird es sein."
Die Erklärung mochte dem Steward genügen » aber niM

ihm.
Er ging an Deck. War denn jemand aus dem Schiff,

der ihn kannte?
Sie waren mm in den Kanal hinausgefahren , und die

Wellen gingen höher . Die Angst vor der Seekrankheit und
die scharfe Morgenkühle hatten die Menschen in die ver¬
schiedenen Konversationsräume getrieben.

Er lehnte sich auf die Brüstung und schaute zu der hol¬
ländischen Küste hinüber , die langsam kleiner und kleiner
wurde . Und wieder mußte er an Magna denken . Er blickte
hinunter in die leise schäumenden Wellen . Er achtete nicht
darauf , daß feine Augen feucht wurden vor Sehnsucht und
Heimweh.

(Fortsetzung folgtz.

WM IMMsI
möglichst in der Narktstraße , mit Lager¬
und Büroräumlichkeiten , gegen höchste
Miete gesucht.

Rasche Angebote erbeten an die Ge-
fchäftsstelle d. Gesellschafter unt . Nr . 2 s4-

Habe etwa 35 Ztr . gesunde

Augerse«
zu verkaufen ss

Wilhelm Wolf, Varfingen OA. Horb.
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ganze Figur , verkauft billig
P .Koch,Rllg0ld, Gerberstr.82

brlaixo

IsftllkSgLN
nrik / «knem
VAvokesroF'

x

x
>I Nsuptveckauksstellel>I ltsuptveckauksstelle : I
I « V . L»1svr I

lSSISIISMISIISIISMlSWIöllS IISIISWg

g Tierschutz-MM 8
^ empfiehlt G. W. Zaiser , Nagold . ^

Entlaufen
ist wir mein gelber

KÄ-
Kmi
sauf de»

Namen sHektor gehend)
Um Mitteilung bittet
kr . k»v,Sslie?.Ldvk8llsrät.

Bor Axkaxf wird ge«
warnt. 266

empkiedlt
6 . W . Kaiser

dlsxolä.

Mud-Rlltiz-Milder
für 1924

mit Marktverzeichlns und Portotarif
empfiehlt

Sl . HV . L » i 8 « r,

aslraktisrhe damen-
chLnd Mndcr-Mode.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Sr . Vi SI » »8vr , Un « KI,r »r»«ttAUi »A,

Erklärung . ^
Eine in diesem Blatt wiederholt angezeigte Ver¬

anstaltung eine« Magiebkflifsenen , besten Name an
einen Magier der Geschichte (A.G . 8,9 ) erinnert , nö¬
tigt etliche, denen das Gemeindewohl nicht Nebensache
ist, zu einer Neußerung . . Wissenschaftlich einwand¬
frei " nennt sich das Experimentieren mit Kräften,
die nicht ohne Folgen den freien Menschenwillen in
Anspruch nehmen , um auf unerklärliche Weise rein
materielle Bewegungen hervorzurufen . Wenn der
Mensch seinen freien Geist zu solchen Spielereien
erniedrigt , so wüsten wir nur diejenigen bedauern,
die sich daran beteiligt haben und sich damit ihrer
moralischen Autonomie haben berauben lasten , außer¬
dem aber (er konnte ja wohl eine öffentliche Bekannt¬
machung am Rathaus trreführen ) neben der Erin¬
nerung an 5. Mose 18, 9—13 mit dem noch güti¬
gen Wort ausklärrn : Begebet eure Glieder , die dem
Herrn gehören , nicht zu Dienst der Ungerechtigkeit.
(Rö . 6,19 ). Im Namen von Vielen K . Weitbrecht.

Da da« Inserieren Geld kostet, so gelte für jede
etwaige Einwendung : Jed ' Vögletn pfeift so wie e8
kann ; der Rabe krächzt; wer kehrt sich dran ? vixi.

Nagold , 28. Jan . 1924.270

Teilnehmenden Verwandten und Bekann¬
ten die traurige Mitteilung , daß mein lieber
Gatte , unser guter Vater , Schwieger - und
Großvater

Jakob Bräuning
im Alter von 52 Jahren nach längerem
Leiden entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernde« Hinterbliebene«.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 Uhr
vom BezirklkrankenhauS aus.

Me neue«
Mstpreis-

Listell
für 1924

sind vorrätig bei

8 . V . Lsker . UlsgM.

Oroke ^ U8wnkl in

in jecier Orösse uncl
LreiÄsZe bei
k. V. Lsiser. lisgolll.

Ein eisernes

KinderbtllMle
mit

Matratze
hat zu verkaufen . -«»

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

Sin ausmärtiger
Schneidermeister

fertigt Euch in Eurem Hanse
HerrenLleider,
Reparaturen,

wenden v . Kleidern
jeder Art. 264

Nähere» Zeihz.Nähterei.


	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]

